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allgemeine

Drgan bet f^n>eiaetifc^en ^rntee.

Jitr Sa)miy JBUtt5rtfttf*rift XXXI11. «^atyrgang.

®aW, 31. augttfl. XI. Sa^rftaitfl. 1866. sr. 35.
©ie f^wcijcrffäe 2JHlftärseitung crfdjelnt in wöäjcntti^en ©optwtnummtrn. ©er «Preis M« <?nbe 1866 ifi franfe burd» bie

janjc ®a>efj. %t. 7. —. ©ic «Befüllungen »erben birett an bie SBcrlagSljanblung „WC Stfetociflfeanfertftfee SBetlagSbutfe-

banblunfl tn Safel" abrcjfirt, ber öctrag »frb bei ben au«n>citt(gcn 9lfonncnten bur$ SRaftjnafyme erhoben.

S3erantworttt(f)er SRebaltor: D6erfi Sffiletanb.

Der ^elb3ttg in M\)\ntn.

(Son einem ftfeweij. ®entralftafe*offijier.)

SBir oetfu*eii unter biefem Sitel ni*t etwa eine

regelre*te Sarftettung biefe* gelbjüge* ju geben,

fonbern lebigli* eine überfi*tli*e Sttfammenftettung
beSjenigen, wai uni bie Sämigen atter Ferren
Sänber uttb @pra*en bra*ten, mit anbern SBorten,
bett ©feao* ber wieberfpre*cnbften Serf*te unb Sin*

fl*ten fn ein waferf*einHcfee* unb waferfeeit*getreue*

®anje* ju orbnen, ob un* biefe* gelungen, mögen

unfere wertfeen Kameraben beurtfeeilen. ©rft lange

Seit na* Seenbigung be* Kriege« wirb e* bem

sRilftärftferiftftetter mögli* fein, etwa* einläfll*er
unb beftlmmter über biefen mit beifpicllofer ©nergie,

Dpfern, ©rfolgen unb Unfällen gefrönten gelbjug
feerüorjutreten.

Sie Duetten, bte wir für biefe Slrbeit ju feenüfcen

im galle waren, ftnb feauptfä*li* betttftfee, öftrel*

*if*e unb einige franjöfiftfee 3'ltMttgen, fowie au*
bie Sime*; bei Serglei*ung ber oerftfelebenen Se*

ri*te fanben wir im Sittgemeinen, baf biejenigen ber

fpejipf* preufiftfeen Seitungen weitau* bie ri*tig*
ften unb waferfeett*getrettften ftfeienett, wa* ftfeon bar*

um in ber Ratur ber ©a*e liegt, weil ber ©ieger,
unb befonber* wie feier ber eftatante ©ieger in SBaf*

fen wnb Sntettigenj, ftet* üiel weniger ju oerfeeim*

liefeen feat als ber Sefiegte; ftarfen preuftiftfeen Sin*

ftri* fann man freiliefe alt biefen Seri*ten niefet

oerfennen, niefet oerbenfen. Sen öftrei*lf*en 3fl=
tungen fowofel als au* ber Slllg. SlugSburg. merft

man üon wtitetn f*on ba* f. f. S«fbureau an.

Slm unabfeängigften ftnb jebenfall* bie Sime**Kor*

refponbenjen in beiben Sägern, unb e* gefeen biefel*

ben mit ben preufiftfeen jiemli* einig.
SBir unferfeit* werben un* beftrefeen ben ganjen

Stuffafc möglt*ft objeftio ju featten unb alle ©))m*

patfeie bei ©eite ju legen.

©* feat biefer gelbjug für un* @*weijer ein oiel

grofere* Sntereffe al* für jebe anbere Ration, benn

e* jeigt berfelbe flar unb augenfällig, wel*e $ilf*=
mittel bie Sänber beftfeett, beren SBeferfoftem in ber

allgemeinen Slenftpfti*t — ba* Solf itt SBaffen —
liegt, biefe* ba* ©feftem, ba* bie preuf iftfeen Slrmeen

oott ben Kämmen be* 3ftr= uttb Riefengebirge* un*
auffealtfatn an bie Ufer ber Sonau, oor bie Sfeore

SBien* gefüfert, ba* eine ber ftfeonften nnb fampfgc*
Wofenteftcn Slrmee, bie je ba* $ab*burgif*e Kaifer*

feau* aufjttftetten im galle war, In einer einjigtn
grofen erlittenen @*la*t warf ttnb na*feer wie

©preu üor ft* feer trieb.

Sie politiftfeen ©rünbe, bie biefen gelbjug feer*

oorrlefen, wollen wir nl*t angeben unb oerwelfen

fowofel In biefer Sejiefeung al* au* betreff« ber geo*

gtapfeiftfeen Kenntnif bc* Krieg*tfeeater* unb betalt*

tlrte Slrmeeorganlfatton auf ben in ber Eevue
militaire erftfeienenen auSgejei*neten 3luffa|ä la crise

Europe, benn wir benfen ber Sefer biefer Slätter

wirb eben au* anbere Sfitungen lefen unb un« oor

unnüfcer SBteberfeolung Sanf wiffen.

3m Rorben liegt Deftrei* mit ben Sreufen im

Krieg, einem auSftfeltefti* beutfefeen SolfSftamm,

treffliefe bewaffnet unb gefüfert, ber oor 3lu*bru*
be*felben In brei Slrmeen mit 8»/» Slrmeeforp* an

ben ©renjen ©a*fen« unb Deftrei** frieg*gerüftet

baftanb; btefer Slrmee ftellte c« bie fogen. Rorb*

armee itt ber ©tärfe oon 7 Slrmeeforp*, anftfeeinenb

an* feinen beften Sruppen unb ben tü*ttgften ©e*

neraten entgegen, unter bem Dbcrbefefet feine« bi«feer

glücfti*ften gelbfeerm Senebef, bem, wie oerft*ert,

unbeftferänfte Sottma*t ertfeeilt wurbe, wai wir je*

bo* ju bejweiffln gute ©rünbe feaben; bie ©tärfe

wurbe ju 200,000 SRann angegeben, bo* glauben

Wir war biefe 3«fel &u feo* gegriffen, benn bie oft*

rei*if*e Rüftttng feat bei weitem niefet mit berjeni*

gen Sreufen* ©*ritt fealten fönnen; anberfeit* fein*

gegen featte ft* Deftrei* in golge ber politiftfeen

©onftedatton Saiertt, @a*fen, ^annoütr, SBürttem*
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Der Mdzug in Böhmen.

(Von einem schweiz. Generalstabsoffizier.)

Wir versuche« unter diesem Titel nicht etwa eine

regelrechte Darstellung dieses Feldzugcs zu geben,

sondern lediglich eine übersichtliche Zusammenstellung

desjenigen, was uns die Zeitungen aller Herren
Länder und Sprache» brachten, mit andern Worten,
den Chaos der widersprechendsten Berichte und

Ansichten in ein wahrscheinliches und wahrheitsgetreues
Ganzes zn ordnen, ob uns dieses gelungen, mögen

unsere werthen Kameraden beurtheilen. Erst lange

Zcit nach Beendigung des Krieges wird es dem

Militärschriftsteller möglich sein, etwas einläßlicher
und bestimmter übcr dicscn mit bcispiclloser Energie,

Opfern, Erfolgcn und Unfällen gekrönten Feldzug

hervorzutreten.
Die Quellen, die wir für diese Arbeit zu benützen

im Falle waren, sind hauptsächlich deutsche,

östreichische und einige französische Zeitungen, sowie auch

die Times; bei Vergleichung dcr verschiedenen

Berichte fanden wir im Allgemeinen, daß diejenigen der

spezifisch preußischen Zeitungen weitaus die richtigsten

und wahrheitsgetreusten schienen, was schon darum

in der Natur der Sache liegt, weil der Sieger,
und besonders wie hier der eklatante Sieger in Waffen

und Intelligenz, stets viel weniger zu verheimlichen

hat als der Besiegte; starken preußischen

Anstrich kann man freilich all diesen Berichten nicht

verkennen, nicht verdenken. Den östreichischen

Zeitungen sowohl als auch der Allg. Augsburg, merkt

man von weitem schon das k. k. Preßbureau an.

Am unabhängigsten sind jedenfalls die

Times-Korrespondenzen in beiden Lagern, und es gehen dieselben

mit den preußischen ziemlich einig.

Wir unserseits werdcn uns bestreben den ganzen

Aufsatz möglichst objektiv zu halten und alle

Sympathie bei Seite zu legen.

Es hat dieser Feldzug für uns Schweizcr ein viel

größeres Interesse als für jcde andere Nation, denn

es zeigt derselbe klar und augenfällig, welche Hilfsmittel

die Länder besitzen, dcren Wehrsystem in der

allgemeinen Dienstpflicht — das Volk in Waffen —
ltegt, dieses das System, das die preußischen Armeen

von den Kämmen des Zser- und Riescngebirgcs

unaufhaltsam an die Ufer der Donau, vor die Thore

Wiens geführt, das eine der schönsten und kampfge-

roohntestcn Armee, die je das Habsburgische Kaiserhaus

aufzustellen im Falle war, tn einer einzigen

großen erlittenen Schlacht warf und nachher wie

Spreu vor sich her trieb.

Die politischen Gründe, die diesen Feldzug

hervorriefen, wollen wir nicht angeben und verweisen

sowohl in dieser Beziehung als auch betreffs der

geographischen Kenntniß des Kriegstheaters und detatl-

lirte Armeeorganisation aus den in der Revne mi-
litaire erschienenen ausgezeichneten Aufsatz Is, «riso

Europe, denn wir denken der Leser dicser Blätter

wird eben auch andere Zeitungen lesen und uns vor

unnützer Wiederholung Dank wissen.

Im Norden liegt Oestreich mit den Preußen im

Krieg, cincm ausschließlich deutschen Volksstamm,

trefflich bewaffnet und geführt, der vor Ausbruch

desselben in drei Armeen mit 8'/, Armeekorps an

den Grenzen Sachsens und Oestreichs kriegsgerüstet

dastand; dieser Armee stellte es die sogen. Nordarmee

in der Stärke von 7 Armeekorps, anscheinend

ans feinen besten Truppen und den tüchtigsten

Generalen entgegen, unter dcm Obcrbefehl seines bisher

glücklichsten Feldherrn Benedek, dem, wie versichert,

unbeschränkte Vollmacht ertheilt wurde, was wir
jedoch zu bezweifeln gute Gründe Habenz die Stärke

wurde zu 200,00« Mann cmgcgeben, doch glauben

wir war diefe Zahl zu hoch gegriffen, denn die

östreichische Rüstung hat bei weitem nicht mit derjenigen

Preußens Schritt haltcn können; anderseits

hingegen hatte sich Oestreich in Folge der politischen

Constellation Baiern, Sachsen, Hannover, Württem-
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berg, Reffen unb Saben al* Slttiirte geft*ert, fonnte
fomit auf eine ittbireftc Serftärfung oon 100,000
bis 150,000 SRann jäfelen, unb feoffte bamit bie

Sreufen ju jwingen, ifere Sruppen ju jerfplittern
itt btr Hoffnung fte fobann etnjeln mit bem ©roS
ber öftrei*if*cn Slrmee mit Ueberniadjt ftfelageti ju
fönnen. Siefe Klippe jeboefe, alle« beefen ju wotten,
bie au* wir in ber ©*tocij nie üergeffen mögen,
oermieb Sreufen in rl*tiger ©rfcnntnif ber Sage

unb Umftänbe unb fammclte feine Sruppett an bett

^auptpunften ber eigcutli*cn ©ntf*cibung. Sur*
gut fombinirte Sewegungen unb au«gejei*nctc*
Kunbf*afterfi)ftem gelang c« benfetben ftetS am ge*
gebenen Suaft ntit Ueberma*t aufjutreten, fo feän*

feiten fte mit faum 40,000 SRann lange 3"t bie

jwei fübbeutftfecn SlrmeeforpS, beren güferer anber*

ftit« ni*t al* glücfli*e unb unb intelligente ©eite*

raie galten tto* gelten mögen.
SBaS bie Sewaffnung felbft betrifft, fo ftnben wir,

baf bie öftrei*if*en Sruppen im Slttgemeinctt mit

guten gejogenen ©ewebren bewaffnet waren, bte Sir*

tillerie mit ifertn gejogenen ©cftfeüfcen war auf ber

H'oht iferer Slufgabe, auSgejet*net gefüfert unb bc*

bleut, beffen erwäfenett bie preufiftfeen Seri*te nur
ju oft, unb war jebenfallS bie SBaffe ber 3tttcfli=

genj. Sie Kaoallerie entfpra* ben ©rwartungen
niefet, waS un« ni*t überraftfet, benn bie KritgS*
gtf*i*te ber 3«b™ 1813—15 giebt utt* oft Sei*
fpiet grofer Reitererfolge ber preitf iftfeen Kaoallerie.

Sie öftref*if*e Snfanterie ma*te in biefem gelb*

juge oon tiner anbern Saftif ©ebrau* al« ter fonft
ifer eigenen bi* jur ©rftfeöpfung beS ©egnerS jäfeett

Sefenftoe — bem offenftoen ©lement würbe ber Sorjug

gegeben. SRit bem Srauf* unb Srangefeen,
wie fte cS im 3afer 1859 in Stalien an ben gran*
jofen gefefeen, ttnb weftfeer ge*tart fte beren ©rfolge
jttftferiefeen, wollten fte bte Sreufen werfen, ülfit
Slnnafeme biefer Saftif fann man ntit üollem Re*t
fragen: feaben bie öftrei*if*en Dffijier benn bie

SBirfung be* Süubnabelgewefer* nt*t beba*t ober

tti*t gefannt SBir glauben ba* lefctere.

Slnberfeit* bewegten bie Deftrei*er in biefem gelb*

jug ifere Sruppen meiften* in ganjen geftfeloffenen

Sataillonen, wäferenb bie Sreufen feingegen bie

iferigen, na* ber ge*tart ber Deftrei*er in Statten,
in SiüiftonSfolonnen bewegten unb babur* üon
iferen Sataillonen, befonber* bei fteinen Steffen unb

©cfe*ten, üiet grofere geuerwirfung featten.

Siefe beiben gaftoren, glauben wir, feaben ju ben

öftrci*if*en Unfällen ba* Sferige beigetragen, weit
mefer abtr feat bie fopflofe 3lngriff*weife ber güferer
ber Deftrei*cr üerftfeulbet, über bereu taftif*e Un*
gefeeuerli*feiten ft* ganje ©palten fütten liefen.
Unter anbertt geben wir feier nur ein flagrante*
Seifpiel: Sor ©falifc warb ein öftrei*if*eS Säger*
bataitton jum Slngriff eines SBalbeS beorbert, wel*

*er in jwei parattellaufenben ©pifcen gegen bie oft*
rei*if*e ©tettung ft* oorftreefte, ba* Serrain jwl*
ftfeen ben SBalbfpffjen war abgefeoljt, fomit ofene

Seefung. Sa* erwäfentc Sataitton wollte ft* reefet*

In ein fleine* ©efeölj werfen, weftfeeö In einem na*
rücfwärt* gebogenett ^albfrei* mit ber re*t* liegen*

ben, oom geinb beftften SBatbfpifce in Serbinbung
ftanb, fo feofften bie öftveiefetftfeen Säger in rteitiger
SorauSft*t in ben SBalb einjubringen unb beu geinb
barauS oertreibett ju fonttett; biefe Slngrtffcweife
wurbe aber ni*t geftattet, bie armen 3ägcr featten
ben geinb in ber gront jwiftfeen bett beiben SBalb*

fpifccn ofene jcgli*e Seefung unb Sergung anjugrei*
fen, unb oerloren aud) mefer beim bie Hälfte ifere*

Seftanbe* oom rollenben geuer be* geinbe«, efee e«

beu fealben SBeg jurücfgclcgt unb wurbe f*liefli*
no* bur* bie bebouftfeirenben Sreufen gänjlt* gc=

fprengt.
Sie Sewaffnung ber preufiftfeen Snfanterie bt*

ftanb, wie ftfeon oben erwäfent, au* bem Sünbnabel*
gewefer unb ift jcbenfatt« eine au«gejci*nete Krieg**
Waffen ei ftfecint un«, baf bie Sreufen ntit beren

geuerwirfung im f*te*wig*feolfteluif*en Krieg, im

Sorgcfüfel eineS balbigen Kampfe« mit iferem ba*

maligen Sllliirten, gefpart feaben, um ni*t ju üiel

Sluffefeen Damit ju ma*cn.
SBir überlaffen c« bem SBaffente*ntfer bie Sei*

ftungSfäfeigfeit bc« 3änbnabelgewcfer* im Serglci*
ju unferm Sufanterie* unb Sägergewefer ju entwt*

efettt, bo* fönnen wir niefet umfein un* ju äufern,
baf e« ni*t bie Sünbnabel war, bie ben Sreufen
bett ©ieg att ifere gafenen feffelten, fonbern ganj
unbebingt bie grofe Satettigenj, bie bur* alle ©rabe
bi« auf ben ©olbatett feinunter in ber preufiftfeen
Slrmee feeimif* tft, ju biefem Refultat gefüfert habe.

Hätten bie Deftrei*er ftatt ftet* mit geftfeloffenen

Korp* anjugreifen, bie jerftreute ®cfe*t*art, wie fte

fefer ri*tig bie bairiftfeen Sruppen bcnüfcten, ange*

wanbt, nie featten fte biefe auferorbenttt*en Serlufte

erlitten; e* fommt eben fefer oiel auf bett Serftanb
ober Unoerftanb an, mit bem man bie ©*wä*en
be* ©egner* ju oerwertfeen Weif; nie featte ba*

3ünbnabelgewefer fol*e ©vfolge erjielt, bie politiftfee

Sreffe feat biefe ©rfolge in iferen Seri*ten no* pro*
tegirt unb gerabe unfere beften ©*weijer Slätter
feaben in biefer Sejiefeung unoerantwortti* gefün*

bigt, baf fte feit Seginn biefe* gelbjüge* unfere

feinen, guten SBaffen al« alten Sanb befeanbelten

unb ber Slrmee jum üomfeerein ba« S"traucn ju
iferer SBaffe feat nefemen wollen, um anberfeitS üiel*

let*t einen fefer re*tjcittgen Srucf gegen ba« miti*

tärif*e ©parfoftem ber oerfammelten Rätfee feeroor*

jubringen — ber Swecf feeiligt niefet immer bie

SRittel.
SBa* bfe Slrtitlerie betrifft, fo war bie preufiftfee

Slrmee auferorbentli* ftarf bamit botirt, braefete fo*

wofel gejogene -jMntcrlabungS* al* au* glatte 12*8'

in* ©efc*t, fanb jebo* an ber öftrei*if*cn Slrtil*
lerfe einen ebenbürtigen, würbigett, wenn niefet an

©ewanbtfeeit überlegenen ©egner; ble Kaoatteric

ebenfalls feat ft* al* fefer tü*tig bewiefen; oon oft*
reiefeifefeer ©cite befeauptet man, ber Sänbnabclfara*
biner feabe ifer bie Ueberlegenfeeit oerftfeafft, mit bem

fte ftefeenben gufe* alle Kaoatterieattaffen empfan*

gen, bie im Sittgemeinen ftfewerern Sferbe unb bie

beffere güferung mögen ba* iferige beigetragen feaben.

Sen £>auptau*f*tag In biefem Kampfe gaben na*
unferer Stnfi*t weniger ble Dualität ber SBaffen al*

291

berg, Hessen und Baden als Alliirte gesichert, konntc

somit auf eine indirekte Verstärkung von 1WM0
l'iö 15ö,l)öl) Mann zählen, und hoffte damit dic

Preußen zu zwingen, ihre Truppcn zu zersplittern
in der Hoffnung sie sodann cinzcln mit dcm Gros
dcr östreichischen Armce mit Ucberniacht schlage» zu
könncn. Dicse Klippe jedoch, alles decken zu wollen,
die auch wir in der Schweiz nie vergessen mögen,
vermied Prcußcn in richtiger Erkenntniß der Lage

nnd Umstände und sammelte seine Truppcn an dcn

Hauptpunkten dcr eigcntlichcn Entscheidung. Durch
gut kombinirte Bewegungen und ausgezeichnetes

Kundschaftcrsystem gelang cs denselben stcts am
gegebenen Punkt mit Uebermacht aufzutreten, so

hänselten sie mit kaum 49,009 Mann lange Zeit die

zwei süddeutschen Armeekorps, deren Führer anderseits

nicht als glückliche und und intelligente Generale

galten noch gelten mögen.

Was die Bewaffnnng sclbst betrifft, so finden wir,
daß die östreichischen Truppen im Allgemeinen mit

guten gezogenen Gcwchrcn bcwaffnct warcn, die

Artillerie mit ihren gezogenen Geschützen war auf der

Höhe ihrer Aufgabe, ausgezeichnet geführt und

bedient, dessen erwähnen die preußischen Berichte nur
zu oft, und war jedenfalls die Waffe der Intelligenz.

Die Kavallerie entsprach den Erwartungen
nicht, was uns nicht überrascht, dcnn die

Kriegsgeschichte der Jahre 1813—15 giebt uns oft Beispiel

großer Reitererfolge der preußischen Kavallerie.
Die östreichische Infanterie machte in diesem Fcldzüge

von eincr andern Taktik Gebrauch als dcr sonst

ihr eigenen bis zur Erschöpfung des Gcgncrs zähen

Defensive — dem offensiven Element wurde der Vorzug

gegeben. Mit dem Drauf- und Drangehen,
wie sie cs im Jahr 1859 in Italic« an den Franzosen

gesehen, nnd welcher Fcchtart sie deren Erfolge
zuschrieben, wollten sie die Preußen werfen. Mit
Annahme diefer Taktik kann man mit vollem Recht

fragen: haben die östreichischen Offizicr denn die

Wirkung des Zündnadelgcwehrs nicht bedacht oder

nicht gekannt? Wir glauben das letztere.

Anderseits bewegten die Oestreichcr in dicscm Feldzug

ihre Truppen meistens in ganzen geschlossenen

Bataillonen, während die Preußen hingegen die

ihrigen, nach der Fcchtart der Oestreicher in Italien,
in Divisionskolonnen bewegten und dadurch von
ihren Bataillonen, besonders bei kleinen Treffen und

Gcfechtcn, viel größere Feuerwirkung hatten.
Diese bciden Faktoren, glauben wir, haben zu den

östreichischen Unfällen das Ihrige beigetragen, weit

mehr aber hat die kopflose Angriffsweise der Führer
der Oestreicher verschuldet, über deren taktische

Ungeheuerlichkeiten stch ganze Spalten füllcn ließcn.
Unter andern geben wir hier nur cin flagrantes
Beispiel: Vor Skalitz ward ein östreichisches
Jägerbataillon zum Angriff eines Waldes beordert, welcher

in zwei parallellaufenden Spitzen gegen die
östreichische Stcllung sich vorstreckte, das Terrain
zwischcn den Waldspitzen war abgeholzt, somit ohne

Deckung. Das erwähnte Bataillon wollte stch rechts

in ein kleines Gehölz werfen, welches in einem nach

rückwärts gebogenen Halbkreis mit der rechts liegen¬

de», vom Feind besetzten Waldspitze in Verbindung
stand, so hofftc» dic östreichischcn Jägcr in richtiger
Voraussicht in dcn Wald cinzudringen und dcn Feind
daraus vertreiben zu können z diese Angriffsweife
wurde aber nicht gestattet, die armen Jägcr hatten
den Feind in dcr Front zwischcn den beiden Wald-
spitzcn ohne jegliche Deckung und Bergung anzugreifen,

und verloren auch mehr dcnn die Hälftc ihrcö
Bcstandcs vom rollcndcn Fcuer des Fcindcs, ehe eS

den halben Wcg zurückgclcgt und wurde schließlich

noch durch die dcbouschirendcn Prcußcn gänzlich

gesprengt.

Die Bewaffnung der preußischen Infanterie
bestand, wie schon obcn erwähnt, aus dem Zündnadcl-
gcwehr und ist jedenfalls eine ausgezeichnete Kriegswaffe;

es scheint uns, daß die Preußen mit deren

Feuerwirkung im schleswig-holsteinischen Krieg, im

Vorgefühl cines baldigen Kampfes mit ihrem
damaligen Alliirten, gcfpart habcn, um nicht zu viel

Aufsehen damit zu machcn.

Wir überlassen cs dem Waffentcchniker die

Leistungsfähigkeit des Zündnadelgcwehrs im Vergleich

zu unscrm Jnfantcric- und Jägcrgewchr zu entwi-

ckcln, doch können wir nicht umhin uns zu äußern,

daß es nicht die Zündnadel war, die den Preußen
dcn Sicg an ihre Fahnen fesselten, sondern ganz

unbedingt die große Intelligenz, die durch alle Grade
bis auf den Soldaten hinunter in der preußischen

Armee heimisch ist, zu diesem Resultat geführt habe.

Hätten die Oestreichcr statt stets mit geschlossenen

Korps anzugreifen, die zerstreute Gefechtsart, wie sie

sehr richtig die dänischen Truppcn benutzten,
angewandt, nie hätten sie diese außerordentlichen Verluste

erlitten; es kömmt cbcn sehr vicl auf den Verstand
odcr Unverstand an, mit dem man die Schwächen

des Gcgncrs zu verwcrthcn weiß; nie hätte das

Zündnadelgcwkhr solche Erfolge erzielt, die politische

Presse hat diese Erfolge in ihren Berichten noch pro-
tegirt und gerade unsere besten Schweizer Blätter
haben in dieser Beziehung nnvcrantwortlich gesündigt,

daß sie scit Beginn dieses Fcldzuges «nscre

fcincn, guten Waffen als alten Tand behandelten

und der Armce znm vornherein das Zutrauen zu

ihrer Waffe hat nehmen wollen, um anderseits
vielleicht einen sehr rechtzeitigen Druck gegen das

militärische Sparsystem der versammelten Räthe
hervorzubringen — dcr Zweck heiligt nicht immer die

Mittcl.
Was die Artillerie betrifft, so war die preußische

Armee außerordentlich stark damit dotirt, brachte

sowohl gezogene Hintcrladungs- als auch glatte 12-S

ins Gefecht, fand jcdoch an dcr östreichischcn Artillerie

eincn ebenbürtigen, würdigen, wcnn nicht an

Gewandtheit übcrlcgenen Gcgncr; die Kavallcric

ebenfalls hat stch als sehr tüchtig bewiesen; von
östreichischer Scite behauptet man, dcr Zündnadclkara-
bincr habe ihr die Ueberlegenheit verschafft, mit dcm

sie stehenden Fußcs alle Kavallerieattatten empfangen,

die im Allgemeinen schwerern Pferde und die

bessere Führung mögen das ihrige beigetragen haben.

Den Hauptausschlag in diesem Kampfe gaben nach

unserer Ansicht weniger die Qualität der Waffen als
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ba« Uebergcwi*t att 9D?annf*aft unb Sntetlfgenj,
ber beutf*e ©tamm, bttr* feine Silbttng ttnb innern

©ebnlt, wirb bei gleicber ©tärfe ftet* bem flatiif*en
unb italienif*en, unb biefe* waren bie ^attptbc*
ftantttjeile ber Siorbarmee, überlegen fein, gerabe

ebenfo gut al* anberfett* ber ila»ff*e bem italteni*
f*en ©tamme bie ©fange Ijatten wirb.

SBa* bie Sewaffnung ber fübbeutf*en Slrmee be*

trifft, fo begnügen wir uni anjubeuten, bafj beren

Slrtillerie meift ba* preu{Hf*e ^interlabfgftem, bie

Snfanterie gejogene ©ewebre bätten. 3)ie bortigen

©iege unb @*läge ju »erberrlWjen überlaffen mir
einer gewanbtern geber unb wenben unfere Setra**
tungen auf ben fftbli*en Ärfeg*f*auplafc, wo Deft*
rei* »on Stalten, ba* in unnaturli*er Slttlanj mit
5J3reuftien ftunb, angegriffen würbe, ©eftüfct auf fein
ftarfe* geftttng*»ierecf batte e* bort unter ©rjberjog
Sllbre*t nwr eine Slrmee oon 4 f*wa*en Slrmee*

forp*, benen bie Stallener unter bem Dberbefeljt be*

Äönig* eine an Saljt beinahe boppelt fo ftarfe Sir*
mee entgegenftettten, btefe Slrmee war in 4 Slrmee*

forp* gettjeitt unb ertjielt bur* greiwiUige ©ari*
balbi* an Sahl bebeutenb, ©eljalt aber geringen

3uwa**. Sluf bem 3Reer war bie italienif*e glotte
ber bftrci*if*eti ebenfatt* bebeutenb überlegen. Sir*
mee unb glotte waren gut au*gerüftct> nl*t*befto*
Weniger wttrben beibe »äterli* geflopft, worüber wir
©*wcijer eine greube Ijabett fonnen, fonft hätte bex

italienif*e ßänbergeter balb ein @tücf*en @*wei*
jertanb jur ©tlflung feine* £cif*unger* bebürfen,
ftfct baben fte jur rc*ten Seit erfahren, baf) beutf*e
©*täge wu*tig ftnb — wot)l befomm'*.

SBir geben ttutt über ju ben militärif*en Sewe*

gungen felbft.
SDen 14. VJlai wurbe ju granffurt a. SD?, am

beutf*en Sunbe*tag ber Sef*luß ber ©rcfutlon ge*

faßt unb jwar mit unerwartet überraf*enbcr äftetjr*
beit, barauf erflärt Sßreitßen feinen Slu*tritt au* bem

Sunb unb beginnt rnft rücfft*t*lofer ©nergie ben

15. bie Scfefsung $anno»er* unb Äurbeffen*, um
babur* feine Serbtnbungen mit ben 9tt)einpro»fnjen

ju ftefeern unb feine militärif*e Sage ju öerbeffem.
SDen 16. begann bie Sefefcung ©a*fen*, wet*e obne

@*wertftrei* ben 20. jur »ottenbetett $Etjatfa*e
warb.

2)ie preußif*e Slufftellung gewann bur* biefe

Seftfcung außerorbentli*. ©roß war allgemein ba*

©rftaunen, baß ft* Deftrei* in ©aebfen überraf*en
lief?, nä*trägli* »crlautetc e* freili*, ber Äontg
»on ©a*fen babe »on Deftrei* ali Condition sine

qua non feiner Slllianj bai Serfpre*en »erlangt,
baß bie blutgetränften ©eftlbe feine* Äonigrei*«
ni*t neuerbing* jum Ärieg*f*auplafc gema*t wer*
ben, wai SBabre* an biefer ©age, ftnb wir ni*t
im gatte ju beurteilen, bie ßufunft wirb au* bie*

fen ©*leter lüften.
2>ie Sefefcung @a*ftn* gef*alj »on jwei ©eiten,

»om Sorben Jier bur* bie fogen. ©Ibearmee, wel*e
au* ben 18. 2)rc*ben befefcte, »on Dften bur* ble

1. Slrmee, ble bet Sittau unb Saujen ©tettung
natjm. @a*fett* ÄBntg uttb feine Slrmee jogen ft*

auf bie erfte 9ca*ri*t ber preufjiftben Sewegung

na* Sofjmen jurütf.
Uebcratt in ben preußfftbett bießfättigen Sewe*

gungen bewunbern wir bie überraf*enbe Sräjifton
unb ba* 3nEinanbergrcifen aller ÜWaßnafjmen, bi*
in alle SDetatl*, bie ©tfenbabnen wurben au*gejef**
net unb außerorbentli* benufct, ba* ©anje war
grünbli* üorbereitet, ri*tig aufgefaßt ttnb mit »ie*
tem ©tücf unb @ef*fcf au*gefüf)rt. ©fefer Slnfang
war ein gute* Dornen für bett beginnenben gelbjug.

33ie Ißreußen gelangen bur* bie Sefifcnabme @a*=
fen* juglei* in benjenigen fämmtli*er £>eftlec* na*
Sc*men auf beiben ©tbeufern, »erfttrjte bebeutenb

ibre Slufftellung unb erlei*terte ft* bebeutenb ba*

Sorbre*en in geinbe*Ianb.
3Me preußiftfje Slrmee tjatte nun na* Seenblgttng

lljre* Slttfmarf*e* fn @a*fen folgenbe Slufftellung:

SRe* ter glüget.
©Ibearmee unb fReferoeforp* auf bem linfen ©lbc=

ufer mit 2y2 Slrmeeforp* in @a*fen.

©entrum.

I. Slrmee auf bem rc*ten ©Ibeufcr in @a*fen
unb @*leften bei Saujen, 3ittau, ©orlffc/
mit 3 Slrmeeforp* unb bem 1. kaoatterie*
SRefereeforp*.

8infer glügel.
IL Slrmee in @*leften mit 4 Slrmeeforp*.

I. Slrmeeforp* um 8attb*ljut.
V. unb VI. Slrmeeforp* um Sfteiße.

©arbeforp* in SReferöe bei Srieg.
3)ie SReferoearmee, bie bei Seginn ber Sewegutt*

gen bei Serlin ftunb, wurbe na* 5)re*ben gejogen.
SDle ©ifenbatjnllnie »on granfenftein, ßiegnffc,

©brlifc, 35reSbcit erte(*terte bie gegenfeitige Serbin*
bung unb crmögli*te eine f*nette $onjentration an
einen gegebenen 5punft.

Ueber bie Slufftellung ber oftrei*ff*en Slrmee weiß

man leiber nur Unbeftimmte*, au* ben Seitungen
war wenig barüber erft*tli*, bo* glauben wir ni*t
ganj irre ju geben, Wenn wir annehmen, baf) bk*
felbe läng* ber ©tfenbatjntinie Sßerorau unb Sßrabnifc

e*elottirt war, Dlmüfj galt al* ©entralpunft unb
warb »or Seginn be* Ärfegeö bur* ben genialen

Dberft @*ole, ber ben Satt ber geftung*werfe Se*
rotta* entwarf ttnb leitete, in ein große* »erf*anjte*
Säger umgewanbelt. Set Ärafau befanben ft* nur
wenig Siruppen. Ueber bai, wai ft* auf bem Un*
fen ©Ibcufer in Sobmen befanb, ftnb wir gänjli*
im Unflaren. 3Me totale Unöorbereltung bei ßrieg**
f*auplaf}e* Im n&rbli*en Sobmen, läßt In un* ble

grage anfftefgen, ob Senebef ni*t anfängll* im
©inne batte, gegen ©lafc bemonftrfrenb, läng* ber

Dber operlrenb na* ©*leften elnjubre*en unb feine

Slrmeeforp*, »or ber 3n»aftott @a*fen* bur* bie

Preußen, in biefer Sorau*ft*t bi*locirt fjatte. <Da«

fpäte unb nur attmälige ©intreffen ber Bftrei*if*en
Slrmeeforp* gegen bie au* ben engen 35eftlee* be*

Sftr* unb 3tiefengebirg* bebou*irenben Preußen, bie

gewiß einjeln lel*t jw f*lagen gewefen wären, be*

re*tlgt un* ju ber Stnnaljme, baß anfängll* nur
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das Ucbergcwicht an Mannschaft und Intelligenz,
der deutsche Stamm, durch seine Bildung und innern
Gehalt, wird bei gleicher Stärke stets dem slavischen

und italienischen, und dieses waren die Hauptbc-
standtheile der Nordarmee, überlegen fein, gerade

ebenso gnt als anderseits der slavische dem italienischen

Stamme die Stange halten wird.

Was die Bewaffnung der süddeutschen Armce

betrifft, so begnügen wir uns anzudeuten, daß deren

Artillerie meist das preußische Hinterladsystem, die

Infanterie gezogene Gewehre hatten. Die dortigcn

Sicgc und Schläge zu verherrlichen überlassen wir
einer gewandter« Feder und wenden unsere Betrachtungen

auf den südlichen Kriegsschauplatz, wo Oestreich

von Italien, das in unnatürlicher Allianz mit
Preußen stund, angegriffen wurde. Gestützt auf sein

starkes Festungsviereck hatte es dort untcr Erzherzog
Albrecht nur eine Armee von 4 schwachen Armeekorps,

denen die Italiener unter dem Oberbefehl des

Königs eine an Zahl beinahe doppelt so starke Armee

entgegenstellten, diese Armee war in 4 Armeekorps

getheilt und erhielt durch Freiwillige
Garibaldis an Zahl bedeutend, Gehalt aber geringen
Zuwachs. Auf dem Meer war die italienische Flotte
der östreichischen ebenfalls bedeutend überlegen. Armee

und Flotte waren gut ausgerüstet nichtsdestoweniger

wnrden beide väterlich geklopft, worüber wir
Schweizer eine Freude haben können, sonst hätte der

italienische Ländergcier bald ein Stückchen Schwei-
zerland zur Stillung seines Heißhungers bedürfen,
jetzt haben ste zur rechten Zeit erfahren, daß deutsche

Schläge wuchtig sind — wohl bekomm's.

Wir gehen nun über zu den militärischen
Bewegungen sclbst.

Den 14. Mai wurde zu Frankfurt a. M. am
deutschen Bundestag der Beschluß der Exekution
gefaßt und zwar mit unerwartet überraschender Mehrheit,

darauf erklärt Preußen feinen Austritt aus dem

Bund und beginnt mit rücksichtsloser Energie den

15. die Besetzung Hannovers und Kurhessens, um
dadurch seine Verbindungen mit den Rheinprovinzen

zu sichern und seine militärische Lage zu verbessern.

Den 16. begann die Besetzung Sachsens, welche ohne

Schwertstreich den 20. zur vollendeten Thatsache
ward.

Die preußische Aufstellung gewann durch diese

Besetzung außerordentlich. Groß war allgemein das

Erstaunen, daß sich Oestreich in Sachsen überraschen

ließ, nächträglich verlautete es freilich, der König
von Sachsen habe von Oestreich als <û«nàiti«n sine

qua non seiner Allianz das Versprechen verlangt,
daß die blutgetränkten Gefilde seines Königreichs
nicht neuerdings zum Kriegsschauplatz gemacht werden,

was Wahres an dieser Sage, sind wir nicht
im Falle zu beurtheilen, die Zukunft wird auch diesen

Schleier lüften.
Die Besetzung Sachsens geschah von zwei Seiten,

vom Norden her durch die sogen. Elbearmee, welche

auch den 18. Drcsden besetzt?, von Osten durch die

1. Armee, die bei Zittau und Bauzen Stellung
nahm. Sachsens König und seine Armee zogen sich

auf die erste Nachricht der preußischen Bewegung
nach Böhmen zurück.

Uebcrall in den preußischen dießfälligen
Bewegungen bewundern wir die überraschende Präzision
und das Ineinandergreifen aller Maßnahmen, bis
in alle Details, die Eisenbahnen wurden ausgezeichnet

und außerordentlich benutzt, das Ganze war
gründlich vorbereitet, richtig aufgefaßt und mit vielem

Glück und Geschick ausgeführt. Dieser Anfang
war ein gutes Ohmen für den beginnende» Fcldzug.

Dic Preußen gelangen dnrch die Besitznahme Sachsens

zugleich in denjenigen sämmtlicher Defilecs nach

Böhmen auf beiden Elbeufcrn, verkürzte bedeutend

ihre Aufstellung und erleichterte sich bedeutend das

Vorbrechen in Feindesland.

Die preußische Armee hatte nun nach Beendigung
ihres Aufmarsches in Sachsen folgende Aufstellung:

Rechter Flügel.
Elbearmee und Reservekorps auf dem linkcn Elbc-

ufer mit 2'/ü Armeekorps in Sachsen.

Centrum.

I. Armee auf dem rechten Elbeufer in Sachsen
und Schlesien bei Bauzen, Zittau, Görlitz/
mit 3 Armeekorps und dem 1. Kavallerie-
Reservekorps.

Linker Flügel.

II. Armee in Schlesien mit 4 Armeekorps.
I. Armeckorps um Landshut.
V. und VI. Armeekorps um Neiße.

Gardekorps in Reserve bei Brieg.
Die Reservearmee, die bei Beginn der Bewegungen

bei Berlin stund, wurde nach Dresden gezogen.

Die Eisenbahnlinie von Frankenstein, Liegnitz,
Görlitz, Dresden erleichterte die gegenseitige Verbindung

und ermöglichte eine schnelle Konzentration an
einen gegebenen Punkt.

Ueber die Aufstellung der östreichischen Armce weiß

man lcider nur Unbestimmtes, ans dcn Zeitungen
war wenig darüber ersichtlich, doch glauben wir nicht

ganz irre zu gehen, wenn wir annehmen, daß
dieselbe längs der Eisenbahnlinie Perorau und Pradnitz
echelonirt war, Olmütz galt als Centralpunkt und
ward vor Beginn des Krieges durch den genialen
Oberst Schöle, der den Bau der Festungswerke
Veronas entwarf und leitete, in ein großes verschanztes

Lager umgewandelt. Bei Krakau befanden sich nur
wenig Truppen. Ueber das, was sich auf dem linken

Elbcufer in Böhmen befand, sind wir gänzlich
im Unklaren. Die totale UnVorbereitung des

Kriegsschauplatzes im nördlichen Böhmen, läßt in uns die

Frage aufsteigen, ob Benedck nicht anfänglich im
Sinne hattc, gegen Glatz demonstrirend, längs der

Oder operirend nach Schlesien einzubrechen und seine

Armeekorps, vor der Invasion Sachsens durch die

Preußen, in dieser Voraussicht dislocirt hatte. Das
späte und nur allmälige Eintreffen der östreichischen

Armeekorps gegen die aus den engen Défilées des

Jscr- und Riesengebirgs debouchirenden Preußen, die

gewiß einzeln leicht zu schlagen gewesen wären,
berechtigt unS zu der Annahme, daß anfänglich nur



— 296 -
wenig Sruppen bei Sofepbftabt unb Äöttiggrüfc muf*
feit gef&nbett fein. 3>n prcußif*en Hauptquartier
batte man gewiß genaue Kenntniß »on ber Stnfftet*

lung ber öftrci*if*en Slrmee uttb wußte, baß man
eö wagen bürfe, obne gefäl)rbet ju fein, biefen ge*

trennten, auf feinblt*em Soben fonjentrirten Sluf*

marf* ju ma*ett. 35er prcußif*e ©eneralftab hat

bur* feine treffli*e ©inleitung ben ©rfolg be* erften

Sbeil* be* gelbjüge* feiner Slrmee gefi*ert.
(gortfefcung folgt.)

ftrrief*retben tres tiba.. Jlttlttär&eimrtements

an bie Jttilttarbtjjarben btt flantone.

(Sont 9. Sluguft 1866.)

Ho*gea*tete Herren!

9?a*bem f*on bie im SRonat SRai in Sern »er*
fammeltc größere SRititärfcmmifftoit iu ibren Ser*

banblungcn attf bie Sitbung unb Serwenbung »on

greiwittigenforp« für bie ©tunbe ber ®cfaf)r Se*

ba*t genommen unb biefe 3lngeleget*eit fti*er au*
»on anberer ©cite meljrfa* In Slnregung gebra*t
worben ift, bat nun ber bolje Sttnbe*ratb unterm
6. b. 3Rt*. eine bie gormation unb Serwenbung
ber greiwitttgenforp* betreffenbe Serorbnung erlaffcn.

©a« Separtement beehrt ft*, 3t>nen biefe Ser*
orbnung in einer Slnjatyt »on ©remplaren mit bem

®eftt*e jur Äenntniß ju bringen, gegebenen gatte*
ber Silbung »on grelwittigenforp*, fo »iel an 3^nen,
Sorf*ub ju leiften.

ÜRit »ottfommener £o*a*tung!
©er Sorftetjer

be* eibgen. SRilitärbepartement*:
<£. gornerob.

/
Serorbnung betreffenb bie Silbung nnb Ser«

tvenbung ber ^rettonUtgenforpS.

(Som 6. Sluguft 1866.)

©er f*weijerif*e Sunbe*ra* bef*l(eßt:
Slrt. 1. «Die Sutaffung »on greiwitttgenforp* ju

ben Dperationen ber Slrmee, fei e* für längere ober

fürjere ©auer, wirb unter na*fteljenben Seblngitn*
gen geftattet.

Slrt. 2. ©iefe ßorpö muffen mflitärif* unb min*
beften* »on ber ©tärfe einer ßompagnie organiftrt
fein.

Slrt. 3. ©ie Sefletbung ber greiwilligen fott
forp*weife eine mogli*ft glei*förmfge fein.

Slrt. 4. Sil« Sewaffnung Wirb nur bie ©*ieß=
Waffe anerfannt.

greiwittigenforp*, wel*e ft* ju einem langem
gelbbienfte »erpftt*ten, fottten wo mogli* bie Dr*
bonnanjwaffen mit ftcb fübren.

Slrt. 5. Sejügti* ber Äorp*au*rüftung, mit wel*

*er bie greiwittigenforp* jit »erfetjen ftnb, unb bie

ft* auf ba* 3ltterito*wenbigfte bef*ränfen foll, bleibt
eine befonbere Serfügung »orbeljalfen.

Slrt. 6. greiwittigenforp*, wel*e jum ©ienft mit
ber Slrmee jugelaffett werben, erbalten bte eibgenofft*

f*e Sefolbung unb Serpftegung.
©en mit Drbonnanjwaffcn »erftbenen Roxpi wirb

bie SRunition in SRatura, fonft in ©elb »ergütet.

Slrt. 7. ©a* Sunbe*gefefc »om 7. Sluguftmonat
1852, betreffenb bte Senftonen unb ©ntf*äbfgungen
ber Im eibgen. 2Rtlttärbfenfte Serunglücften ober

ibrer Slngefeorfgen*), ftnbet feine Slnwenbung au*
auf bie 3Rannf*aft ber jugelaffenen gveiwittigen*
forp*.

Slrt. 8. ©ie greiwittigenforp« fteljen für ble

©auer lljre* ©ienfte* bet ber Slrmee unter ben für
biefe gettenben militärifcfeett ©efe^en.

3« abminiftratioer uttb taftlf*er Sejlet)itng l)aben

fte ft* ben Sefetjlen beöfenigen mititärif*en Dbern

unterjuorbnen, beffen Sruppen fte jugettjeilt worben
ftnb.

*2lrt. 9. ©em Dberbefet)l*fcaber bleibt ba« Sce*t

gewahrt, bie greiwittigenforp* feberjett, fei e* ganj
ober ttjetlweifc, aufjulöfen ober jit entlaffen.

Slrt. 10. 3« na* Umftänben werben au* an*
bere greiwittigenforp* für ben Sran*port*, Sßlafj*

unb ®cfunbbeit*bienft jc. erri*tet, in wel*er Se*

jlebung befonbere Serfügungen erlaffen werben

fotten.
Sern, ben 6. Sluguft 1866.

3nt SRamett be* f*wefj. Sunbe*ra*e*.
©er Sttnbe*präftbent:

3. m. Änüfel.
©er Äanjler ber ©fbgenojfenf*aft:

© * l e ß.

/ kantonal- uttb Jfl«rfottal-Äa*ttd)ten.

ßantan Sern.

Sefbrberungen.
©appeur*.

Herrn ßagnl, griebri*, »on Sollifofen, jum Haupt*
mann.

„ gaoron, Suie«, »on unb in ©a**felbett, jum
Dberlieutenant.

„ Saumann, griebri*, »on Sümpllfc, in Sern,

jum 1. Unterlieutenant.

*) ©fetye eibg. ®efe&f««"irt>m8 S3b. m, ®. 211.
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wenig Truppcn bei Josephstadt und Kôniggrâtz müssen

gesunden sein. Im preußische» Hauptquartier
hatte man gewiß genaue Kenntniß von dcr Aufstellung

dcr östreichischen Armce und wußte, daß man
es wagen dürfe, ohne gefährdct zu sein, diesen

getrennten, auf feindlichem Boden konzentrirten
Ansmarsch zu machcn. Der preußische Generalstab hat
durch seine treffliche Einleitung den Erfolg des ersten

Theils des Feldzuges seiner Armee gesichert.

(Fortsetzung folgt.)

Areisschreiben des eidg. Militärdepartements

an die Militärbehörden der Santone.

(Vom 9. August 1866.)

Hochgeachtete Herren!

Nachdem schon die im Monat Mai in Bern
versammelte größere Militärkommission in ihren
Verhandlungen auf die Bildung und Verwendung von

Frciwilligcnkorps für die Stunde dcr Gcfahr
Bedacht genommen und dicse Angelegenheit seither auch

von anderer Seite mehrfach in Anregung gebracht

wordcn ist, hat nun der hohe Bundcsrath unterm
6. d. Mts. eine die Formation und Verwendung
der Frciwilligcnkorps betreffende Verordnung erlassen.

Das Departement beehrt sich, Ihnen diese

Verordnung in einer Anzahl von Exemplaren mit dem

Gesuche zur Kenntniß zu bringen, gegebenen Falles
der Bildung von Freiwilligenkorps, so viel an Ihnen,
Vorschub zu leisten.

Mit vollkommener Hochachtung!
Der Vorsteher

des eidgen. Militärdepartements:
C. Fornerod.

Verordnung betreffend die Bildung und Ver¬
wendung der Freiwilligenkorps.

(Vom 6. August 1866.)

Der schweizerische Bundesrath beschließt:

Art. 1. Die Zulassung von Freiwilligenkorps zu
den Operationen der Armee, fei es für längere oder

kürzere Dauer, wird unter nachstehenden Bedingungen

gestattet.
Art. 2. Diefe Korps müssen militärisch und

mindestens von der Stärke einer Kompagnie organisirt
sein.

Art. 3. Die Bekleidung der Freiwilligen soll

korpsweise eine möglichst gleichförmige sein.

Art. 4. Als Bewaffnung wird nur die Schießwaffe

anerkannt.

Freiwilligenkorps, welche stch zu einem längern
Felddienste verpflichten, sollten wo möglich die

Ordonnanzwaffen mit sich führen.

Art. 5. Bezüglich der Korpsausrüstung, mit welcher

die Freiwilligenkorps zu versehen sind, und die

sich auf das Allernothwendigste beschränken soll, bleibt
eine besondere Verfügung vorbehalten.

Art. 6. Freiwilligenkorps, welche zum Dienst mit
der Armee zugelassen werden, erhalten die eidgenössische

Besoldung und Verpflegung.
Den mit Ordonnanzwaffen versehenen Korps wird

die Munition in Natura, sonst tn Geld vergütet.

Art. 7. Das Bundesgesetz vom 7. Augustmonat
1852, betreffend die Pensionen und Entschädigungen
der im eidgen. Militärdienste Verunglückten oder

ihrer Angehörigen*), findet seine Anwendung auch

auf die Mannschaft der zugelassenen Freiwilligenkorps.

Art. 8. Die Freiwilligenkorps stehen für die

Dauer ihres Dienstes bei der Armee unter dcn für
diese geltenden militärischen Gesetzen.

In administrativer und taktischer Beziehung haben
sie sich den Befehlen desjcnigcn militärischen Obern

unterzuordncn, dessen Truppcn sie zugetheilt worden
sind.

Art. 9. Dem Oberbefehlshaber blcibt das Recht

gewahrt, die Freiwilligenkorps jederzeit, sei es ganz
oder theilweise, aufzulösen oder zu entlassen.

Art. 10. Je nach Umständen werden auch

andere Freiwilligenkorps für den Transport-, Platz-
und Gcfuudhcitsdicnst :c. crrichtet, in welcher

Beziehung besondere Verfügungen erlassen werden

sollen.

Bern, dcn 6. August 1866.

Im Namen des schweiz. Bundesrathcs.
Der Bundespräsident:

I. M. Knüsel.
Der Kanzler dcr Eidgenossenschaft:

Schieß.

Aantonal- und Personai-Nachrichten.

Kanton Bern.

Beförderungen.
Sappeurs.

Herrn Lagni, Friedrich, von Zollikofen, zum Haupt¬

mann.

„ Favron, Jules, von und in Dachsfelden, zum

Oberlieutenant.

„ Baumann, Friedrich, von Bümplitz, in Bern,

zum 1. Unterlieutenant.

*) Siehe eidg. Gesetzsammlung Bd. m, S. 2lt.
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